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haben, bie befonberS itn (Sommer teid)t unb luftig ift, bamit bie fo not»
menbige SfuSbünftung nietjt gehinbert mirb.

Namentlich fdfäblicb ift e§, menn Überleitung unb Nlutanbrartg nad)
bcm Sogfe ergeugt mirb burd) marme Sbpfbebectung. ONan fiel)t boli, mie
ein feine ©lieber fdjon freibemegenbeS ftinb nichts SSarmeS auf bcm
$of>fe bulbet, unb baS ift nidjt ctina „Unart", fonbern bie berechtigte Sïuffe»
rung gefunben Naturtriebes.

©in Sßagenbad}, baS nur born offen ift unb felbft in biefem offenen
Seil in unberftänbiger (Sorgfalt burd) moïïene ©arbinen öerfdEjtoffen mirb,
fammelt bie Sonnentühe unter fid) in unerträglicher Sßeife an. Nielmehr
muff baS ©ach in feitIidE»en Scharnieren mit ftrahlenförmig berlaufenben
Stiiten fo frei beloegt merben tonnen, baff born unb hinten eine Öffnung
bleibt, melche ^ifee unb SluSatmungSIuft enttoeichen läßt. ®aS mafferbichte
SSerbecf tann man innen mit himmelblauem Stoff ausfüttern, maS ben
Singen felfr mot)! tut.

_

Slud) bie meihe fÇarbe ber gierbede bitbet oft eine rechte Dual für bie
Meinen. SBenn bie Sonnenftrahlen barauf fallen, mirtt baS baburd) ent»
ftehenbe grelle Sicht blenbenb auf bie Slugetr unb tann fogar bauernben
Schaben anrichten, ©en Schultinbern hotten mir immer bor, barauf gu
achten, bah bie Sonnenftrahlen nicht auf baS Such falten, in metebem fie
lefen unb fhteiben, unb bie Singen unferer tleinften Siebtinge finb boch
naturgemäß noch biet embfinbticher, fie finb Sdbäfce, mit benen mir nicht
forgfam genug umgehen tonnen. ©eShutb meg mit ben grell blenbenben
©eefen! Ntan nehme burchfichtige ober burchbrochene ©ecFcben mit blauer
Unterlage.

Stecht borfichtig müffen bie Mnbermäbchen beim fahren über tpinber»
rtiffe, bout unb aufs frottoir fein. Steift gefchieht bieS mit großer 9tücf=
fichtStofigteit, fo bah eine heftige drfdjütterung beS ganzen tinbtifien ®ör»
fterS unb befonberS beS ©ehirnS ftattfinbet. Setbft unS Qsrmachfcnen finb
berartige ©rfchütterungen fehr unangenehm, mie man bom fahren auf
fcbleäbtem ißflafter ober holprigen Sanbmegen meih.

steine Urfadjen, grohe SBirtungen. SBenn beriet Sdiäbtiditeiten tag»
täglich ftunbenlang auf ben überaus garten tinblichen Organismus ein»
mirten, bann tonnen leicht bteibenbe Schäbigungen entftehen, minbeftenS
aber merben manche Organe fo angegriffen, bah fie etmaigen SIranfheitS»
anfallen nicht ben geringften SBiberftanb leiften tonnen. UnfereS tteinen
SieblingS SluSfahrt im Mnbermagen, metdic bie gefunbefte greilufttur, bie
erfotgreichfte Siegetur bitben fott, mirb bann sur Duäterei, pt fdflimmften
©efunbheitSfchäbigung.

(Mtfrisb
ffOWfltt ber ^öbCSÄtf. [SUambrurt t>er6otfn J

3"r geit, ba er mit ber SluSarbeitung feiner Nobelle „Stegine" bc=
fdjäftigt mar, fah ©ottfrieb Keffer eineS SIbenbS mit feinen beiben freien»
ben, beut totaler Strnotb Nöcflin unb tßrofeffor Stiefel, in ber ©artenmirt»
hhaft gum „tptahfbife'' bei einem guten ©toftfen. Nad] längerer Sdsmeig»
famteit gerieten Nöcflin unb Stiefel miteinanber in ein eifriges ©efpräd)
ffoer einen bebeutenben ©egenftanb unb glaubten, auch Detter intereffiere
fîu) lebhaft bafiir* ®iefet fdjien jebodf) nidjt auf bie Beiben, fonbern eïjet
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haben, die besonders im Sommer leicht und lustig ist, damit die so not-
wendige Ausdünstung nicht gehindert wird.

Namentlich schädlich ist es, wenn Überhitzung und Blutandrang nach
dem Kopfe erzeugt wird durch warme Kopfbedeckung. Man sieht doch, wie
ein seine Glieder schon freibewegendes Kind nichts Warmes auf dem
Kopfe duldet, und das ist nicht etwa „Unart", sondern die berechtigte Äuße-
rung gesunden Naturtriebes.

Ein Wagendach, das nur vorn offen ist und selbst in diesem offenen
Teil in unverständiger Sorgfalt durch wollene Gardinen verschlossen wird,
sammelt die Sonnenhitze unter sich in unerträglicher Weise an. Vielmehr
muß das Dach in seitlichen Scharnieren mit strahlenförmig verlaufenden
Stützen so frei bewegt werden können, daß vorn und hinten eine Öffnung
bleibt, welche Hitze und Ausatmungsluft entweichen läßt. Das wasserdichte
Verdeck kann man innen mit himmelblauem Stoff ausfüttern, was den
Augen sehr Wohl tut.

Auch die Weiße Farbe der Zierdecke bildet oft eine rechte Qual für die
Kleinen. Wenn die Sonnenstrahlen darauf fallen, wirkt das dadurch ent-
stehende grelle Licht blendend auf die Augen und kann sogar dauernden
Schaden anrichten. Den Schulkindern halten wir immer vor, darauf zu
achten, daß die Sonnenstrahlen nicht auf das Buch fallen, in welchem fie
lesen und schreiben, und die Augen unserer kleinsten Lieblinge sind doch
naturgemäß noch viel empfindlicher, fie sind Schätze, mit denen wir nicht
sorgsam genug umgehen können. Deshalb weg mit den grell blendenden
Decken! Man nehme durchsichtige oder durchbrochene Deckchen mit blauer
Unterlage.

Recht vorsichtig müssen die Kindermädchen beim Fahren über Hinder-
nisse, vom und aufs Trottoir sein. Meist geschieht dies mit großer Rück-
sichtslosigkeit, so daß eine heftige Erschütterung des ganzen kindlichen Kör-
pers und besonders des Gehirns stattfindet. Selbst uns Erwachsenen sind
derartige Erschütterungen sehr unangenehm, wie man von? Fahren auf
schlechtein Pflaster oder holprigen Landwegen weiß.

Kleine Ursachen, große Wirkungen. Wenn derlei Schädlichkeiten tag-
täglich stundenlang auf den überaus zarter? kindlichen Organismus ein-
wirken, dann können leicht bleibende Schädigungen entstehen, mindestens
aber werden manche Organe so angegriffen, daß sie etwaigen Krankheits-
anfüllen nicht den geringsten Widerstand leisten können. Unseres kleinen
Lieblings Ausfahrt in? Kinderwagen, welche die gesundeste Freiluftkur, die
erfolgreichste Liegekur bilden soll, wird dan?? zur Quälerei, zur schlimmsten
Gesnndheitsschädignng.

Gottfried Keller-Anekdoten.
Das Problem der Todesart. iNachdru-? vànn i

Ävr Zeit, da er mit der Ausarbeitung seiner Novelle „Regine" bc-
schäftigt war, saß Gottfried Keller eines Abends mit seinen beiden Freun-
den, den? Maler Arnold Böcklin und Professor Stiefel, in der Gartenwirt-
schaft zun? „Platzspitz" bei einen? guten Tropfen. Nach längerer Schweig-
samkcit gerieten Böcklin und Stiefel miteinander in ein eifriges Gespräch

bedeutenden Gegenstand und glaubten, auch Keller interessiere
sich lebhaft dafür. Dieser schien jedoch nicht auf die beiden, sondern eher
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auf eine innere (Stimme gu hören, obfdjon fie fid) in nicht befonberê leifem
Jone unterhielten. Unbetueglich Brütete er bie längfte Qeit bor fid) hin urnb

ftarrte ins Seerc. fßlöl)Iid) fdjhtg er mit geballter Sauft auf ben ©arten»
iifd), bag bie ©läfer flirrten unb tangten; bann ©rang er auf unb fehrte:
„(Erhängen mu| fie fid)!" hierauf eilte er mit raffen (Schritten nach

ipaufe. ©ang Beftürgt fchauten fich bie beiben anbern an, ba fie feine
9ïïjnung hatten, um tvaS e3 fid) handelte. 2'(m folgenben ©age (teilte e§ fid)
herauê, baff ©ottfrieb Kelter Beim geftrigen SIBenbf© darüber nachgedacht
hatte, tnie er fftegine motte fterben laffen.

gtite ^nöcteriit.
Steiler ftanb nod) in feiner SSottfraft unb durfte in (tarfen 3ügen auë

dem 23ed)er be,§ 9htl)me§ trinfen, als eine verheiratete 2)ame, SOiutter mel)=

rerer (tinder, fid) von feinen Sichtungen fo hingeriffen fühlte, baff der
SSunfd), it)n perfönlidj fennen gu lernen, ihr feine 9tuf)e mehr lieff. ©ine
ältere Sreunbin gab der Same gu Verftehen, baff eê einem unVeranttoort»
liehen Staub gIeid)fomme, menu eine unbedeutende 5ßerfönlid)feit fich einem
©raffen mit nod) fo geringen Stnfpriidfen in ben SSeg ftette. @s half nichts,
©ie Same Befud)te Heller.

ißon ihm mit nadjifiditiger Sreunblidjfeit aufgenommen, mieberholtc
fie nicht nur ihre S3efuc£)c, fonbern fdjrieb fie it)m SBrief um Sörief unb bid)»
tete ben ©ichter an, ohne feine garifinnigen STbtoeifungen gu verftehen. @r

fepte ihrer gubringlid)en Huldigung meiterhin eine unbefchreibliche Stach»

ficht und ©teilnähme entgegen, und fo lieff fie nicht ab Von ihrer überfchmeng»
liehen StnBetung, bi§ fie plöblid) einen ©rief Von Detter gurüderhielt, dem
er ein eigenhändiges Schreiben mit der milbgefafften Sitte beigab, fie
mochte ihre Sefudje und dag Srieffchreiben nicht länger fortfehen. $n
gartefter SSeife machte er die Same auf ihre Pflichten gegenüber dem
braven ©atten, dem Safer ihrer lieben (finder, aufmerffam, bie fie gu
tüchtigen SOtenichen gu ergiehen hätte, mährend er tveber auf ihre freie Qeit
noch auf die (traft if)re§ ipergeng Slnfprud) erheben dürfe. „$seber foId)e
Sricf ïoftet Sie einen halben ©ag. 3d) ïann ben ©edanïen nicht erfragen,
baf; id) ihn 3hrcn hindern rauben foil." ©ie Söorte Verfehlten ihre SBir»

ïnng nicht. ©ie ©ante lehrte Von ihrer Irrung gurücf und ehrte big gu
den lebten ©aqeu ihres Sehens ben ©ichter dadurch, baff fie fich mit Ver»

doppelter Siebe ihrer ©aniilie hingab.

Rtdaktion: Dr. Hd. OSgtlin in Zürich 0, fliylitrai« 70. (»tttr»»« nur or tiefe «treffe»

W 7ä»u»»rlangt eingeCanfettn Seitsäg»« wnff 6a« Rii<k*ert» 6»ig»l»gt wert»*. IM
Drude und Expedition von Itlülier, Werder $ 0ie., $d)ipfe 33, Zürid) L

SnfertionSpteife _für fcfjtoeig. Slngeigen: >/i Seite gr. 72.—, V* ©• 8fr. 36.—, V» ©• §r. 24.—, '/' ®-
ffr. 18.— V« ©. ffr. 9.—, V'« ffr. 4.50;

für Singeigen auêlânb. Ûrfprungë : '/i ©eite SKI. 72.—, '/s®. 3PÎI. 36.—, '/»© SKI. 24—,
»/* ©. m 18.—, V« ©• SKI. 9.—, »/" ©• SKI. 4.50.

Vüetnige 3ïttgcigcttanttabttte: Strmoncen>@Epebition SRnbOlf Stoffe, 8üridj, Stofel,
Sern, ©t. ©allen, Sugetn, SKontreuj, ©djafftjaufen, SBerlin, SSreBlau, (Bresben,
ffranlfurt a. SK., Hamburg, Äöln a. SÄtj., Seipgig, SRagbeburg, SKündjen, ©tra|«
bürg i. Stuttgart, SBien.
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auf eine innere Stimme zu hören, obschon sie sich in nicht besonders leisem
Tone unterhielten. Unbeweglich brütete er die längste Zeit vor sich hin und
starrte ins Leere. Plötzlich schlug er mit geballter Faust auf den Garten-
tisch, daß die Gläser klirrten und tanzten; dann sprang er auf und schrie:
„Erhängen muß sie sich!" Hieraus eilte er mit raschen Schritten nach

Hause. Ganz bestürzt schauten sich die beiden andern an, da sie keine

Ahnung hatten, um was es sich handelte. Am folgenden Tage stellte es sich

heraus, daß Gottfried Keller bei in gestrigen Nbendsitz darüber nachgedacht
hatte, wie er Regine wolle sterben lassen.

Eine Anbeterin.
Keller stand noch in seiner Vollkraft und durste in starken Zügen aus

dem Becher des Ruhmes trinken, als eine verheiratete Dame, Mutter meh-
rerer Kinder, sich von seinen Dichtungen so hingerissen fühlte, daß der
Wunsch, ihn persönlich kennen zu lernen, ihr keine Ruhe mehr ließ. Eine
ältere Freundin gab der Dame zu verstehen, daß es einem unverantwort-
lichen Raub gleichkomme, wenn eine unbedeutende Persönlichkeit sich einem
Großen mit noch so geringen Ansprüchen in den Weg stelle. Es half nichts.
Die Dau:e besuchte Keller.

Von ihm mit nachsichtiger Freundlichkeit aufgenommen, wiederholte
sie nicht nur ihre Besuche, sondern schrieb sie ihm Brief um Brief und dich-
tete den Dichter an, ohne seine zartsinnigen Abweisungen zu verstehen. Er
setzte ihrer zudringlichen Huldigung weiterhin eine unbeschreibliche Nach-
ficht und Teilnahme entgegen, und so ließ sie nicht ab von ihrer überschweng-
lichen. Anbetung, bis sie plötzlich einen Brief von Keller zurückerhielt, dem
er ein eigenhändiges Schreiben mit der mildgefaßten Bitte beigab, sie

möchte ihre Besuche und das Briesschreiben nicht länger fortsetzen. In
zartester Weise machte er die Dame auf ihre Pflichten gegenüber dem
braven Gatten, dem Vater ihrer lieben Kinder, aufmerksam, die sie zu
tüchtigen Menschen zu erziehen hätte, während er weder aus ihre freie Zeit
nach auf die Kraft ihres Herzens Anspruch erheben dürfe. „Jeder solche

Brief kostet Sie einen halben Tag. Ich kann den Gedanken nicht ertragen,
daß ich ihn Ihren Kindern rauben soll." Die Worte verfehlten ihre Wir-
kung nicht. Die Dame kehrte von ihrer Irrung zurück und ehrte bis zu
den letzten Tagen ihres Lebens den Dichter dadurch, daß sie sich mit ver-
doppelter Liebe ihrer Familie hingab.
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